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ftch Infi. ÜRöblterung auf gr. 75,000, wooon gr. 35,000
jux Verfügung fielen. ®amit nun bie wohltätige Jn»
ftitution nfdjt aöjufe^r burch bie Verzlnfung ber £>qpo=
tbefarfd&ulb tn ihrer eigentlichen SBirïfamïeit beelnträch«
tigt wirb, oerfudfjt fie etnen frönen Seil ber RlöblierungS«
Soften burch 3^uIatton einer ©onatorenlige ju erhalten.

Vauprojelte in Dlten. In einer augerorbentlichen
©tnwobnergemeinbeoerfammlung in Dlten referterte Vau«
oerwalter Keßer über bie überbauung beS Dfibeli»
are als. Raummangel bei ber geuerwebr unb bei ben
Schulen haben 2lnpog baju gegeben, bag bte ©emelnbe
feit fahren bte Slegenfdjaften auf bem pöbelt bis auf
einige wenige angefauft bat. @8 wirb nun bie über«
bauung beS $übeli in btei ©tappen oorgefdfjlagen, unb
»war foil in ber erften ©tappe ein geuerwebrge«
bäube mit prooiforifcijen Schul« unb SammtungSräumen
unb Elbmartroobnungen erftellt werben, tn ber jwetten
©tappe ein VerwaltungSgebäube für bte aßgemetne
Verwaltung unb bte öffentlichen betriebe ; tn ber britten
©tappe wären nacb bem ^ßrojelt Räume für bie @r
Weiterung ber Sammlungen ju errichten.

®te Inangriffnahme ber erften ©tappe foK frübeftenS
im grübllng 1930 ftattpnben. gür biefe unb bie 3Bei=

terfübrung einer Strage ift etn Kcebit oon 655,000 ffr.
ttotwenbig. ®le ©emëinbeoerfammlung ftimmte einmütig
ber grunbfäblichen überbauung beS |>fibeltateal8 ju.

VaultcheS aus Stein a. Rh* (Schaffhäufen). @s

würbe ein Krebit non 97,000 ffr. bewilligt für bte © r «

ftellung einer ©runbwafferoerforgung, unb
ein foldjjer oon 9800 gr. für bie ißfläfterung ber
Karrengaffe.

Vautattgfeit in Sßibnan (St. ©aßen). Rege Vau«
tätigfeit berrfdjt jurjeit in Sßibnau. ©ine ganze 2lnzabl
©infamilienbäufer ftnb teils im Robbau fertig ober erft
im ©ntfteben begriffen.

VuSftatt bes StranbbabeS ßa ®ène am Renen«
butgerfee. Unter ftarfer Veteiltgung ber ©emelnbe
SRartn unb ber Vern—Reuenburg«Vabn bat pdb mit
©ib in Reuenburg eine ©enoffenfchaft gegrünbet, welche
ben SluSbau unb bie görberung beS StranbbabeS Sa Sène
bei SRarln jum 3wecfe bat. ®er öffentliche ©baratter
beS VabeS foil erhalten bletben unb jebe Spefulation
auSgefd&altet fein. ®te ©enoffenfchaft bat ein Reftau«
tationSgebäube unb etne geräumige ©arberobebaUe mit
ülntleibefabtnen, ®uf«hen, Srtnfwafferanlage ufw. er«
fteHen lafjen.

6cb9pferifdier »lier MoR erlaltenber

$eimatf(t)«B
(Sotrefponbenj).

2118 cor 20 Jahren bte befannten Vficher oon SdEjulbe«
Raumburg gerabeju 2luffeben erregten unb auch tn un=
ffïem Sanbe eine Çeimatfchuboeretnigung gegrünbet würbe,
9alt es oorerft, manches gefäbrbete alte Vauwerf ju er«
halten, manchen fchönen fflect ©rbe ju phüben ober oon
allerlei unangenehm witfenben ßutaten zu fäubern. ®a«
aeben fteHte fi<h ber ^etmatfehuts noch »tele anbere SÄuf«

9aben: äöteberetnfübrung alter VräudEje, neujcitltch ge=
anberter SanbeS« unb Stäbtetracgten, Verlauf oon fünft«
letifdh wertooHen Reifeanbenfen, ^tnwirfung auf eine
«bie gtebbof» unb ©rabmalfunft u. a. m.

SJlit ber 3eit glaubten manche 2lugengebenbe unb
tpgat SRitglteber beS |>etmatfchubeS, ber Verein befinbe
Wh in einer Ktife ober gebe wenigftenS einer foidben
®atgegen. ®emgegenüber barf man baton feftbalten, bag

^etmatfehuh, btefeS „öffentliche ©ewiffen" in manchen
j°au= unb SanbfchaflSfragen, beute immer nodb notwen«
"'9 ift. ®aneben freilich ig baffir ju forgen, bag etne

Veräugerlidbung unb Verflachung, ber biefe Vereinigung
mit ber Jett entgegengeben fönnte, nur wirffam oerbln«
bert werben fann, wenn frtfeg pulperenbeS Seben in bie
ffübrer unb bte maggebenben Rlitglieber einbringt. 3'J
btefem erfrifd&enben SebenSqueß gehört bie gefunbe gör«
berung beS Reuen; ba§ ifi wohl bte befte Rlögltcgfeit
Zum Schule beS guten 2llten.

Seitbem etne neue Vaugefinnung ftdb auch tn unferem
Sanbe bemetfbar macht, brobt einem blog erbaltenben
fpetmatfebut} tn ber ®at eine erngbafte Krife. SRan fann
biefe neue Vaugefinnung oerböbnen, man fann fie ab«

lehnen ober blog ihr abwartenb gegeriüberfteben ; baS eine

ift ficher: ®te neue Vaugefinnung macht gortfegritte; fee

gewtnnt jufebenbS an 2lnbängern unb wirb faum mehr
blntanjubalten fein. 2Bir haben jfingft auf einer ©eutfeg«
lanbretfe eine ganze 2lnjabl grögerer 2Bobn£olonten, Ilm
unb Reubau oon ©efdfjäftSbäufern befichtigt, teilweife foldbe
nach bisher fibltcger, teilwetfe anberer oon neuerer unb
neuefter Vauart, unb wir müffen offen befennen, bag
bie neue Vaugefinnung pdf) zweifelsohne Vabn brechen
wirb, auch wenn man pdf) nodb P> Parf bagegen Pemmen
wollte. Selbp bei ©efchäftSbäufern unb auSgebebnteren
aSobnfolonten beS früheren unb neuzeitlichen Stiles un«
mittelbar nebenetnanber mug bet fachlich Urteilenbe z«=

geben, bag legtere manche Vorzüge für ftdb haben. ®er
fogenannte „SdbönbeitSbegriff" wirb pdb nach unb nach
wanbeln ; baS barf auch oon ben greunben beS |>eimat»
fcgubeS, z« benen wir uns feit Jahrzehnten aus über«

Zeugung zählen« nicht unbeachtet bleiben. Rüstern unb
tn aller Sachltchtett wirb pdb ber getmatphuh mit ben
neuzeitlichen Vewegungen tn ber Vaufunft auSeinanber«
fehen, feine etgenen 2lnf«hauungen unb 3tele open bar«
legen, aber auch P«h felbp baraufbin prüfen, ob feine
lünpietifche ©inpeüung mit ben allgemeinen 2lnfdhauungen
unfeter 3®P übereingimmt, ober ob pe etwa hinter ber
©ntwictlung zurüdtbleibe ober gar auf Slbwege gerät, aus
benen eS feinen SfaSweg mehr gibt.

©roge fünftlerifche 3ettibeen unb Stilbewegungen,
wie z- V. bie ©otif, bte Renaiffance, baS Varocf, waren
mehr ober weniger immer international, fte wirften ftdb
im Kungfcbaffen ber etnzelnen Stämme unb Völfer fo
oerfçhtebenartig aus -gemäg ben lanbfchaftlidben unb fli«
matifchen Verbältnipen ber einzelnen ©ebiete unb ber
©barattereigentümlichfeiten ber oerfdbiebenen Stämme.

Jn ber Stetten ^älfte beS 19. JabrbunbertS fe^te
bann ber Verfaß beS im Volfe wurzelnben Kunftem«
ppnbenS etn. @8 entganb bie 2tfterfung; ber 3Beg
würbe geebnet für Kitfd& unb wertlofen ®anb wie für
jebe bauliche Ungereimtbett unb §äglt<h£elt. ®a trat bte

fpetmat« unb Raturfchugbewegung auf ben fßlan, benen
wir fo gewaltig oieleS oerbanfen.

2luS etnem Vortrag, ben $err Dberbaurat ©gerer,
Rlünchen, auf etner jagung beS Siroler Vereins für
§eimatf<hut> in JnnSbrudf hielt, bürften folgenbe Sähe
auch für unfere Verbältntge ©eltung haben:

„2Bir müffen beute offen zugeben, bag auch bieget«
matfehuhbewegung, bte bamalS bie ®lnge mit ben 2lugen
ber formaltgifchen 3eit fab« za«ä«hP nach in ben gebier
oerpel, bag ge baS Reue bem 2lUen nur rein äugerlich
anzugleichen fu<hte, tnbem pe neue Vauaufgaben mit ber
Rathabmung alter oolfstümltcher gormen löge. 2luch pe
fudhte lange Jett baS Sößefen ber Kung tn ber äugern
gorm unb nicht im geigigen ©ehalt beS Kungwerfs
unb erfegte fo nur ben afabemifchen gormaltSmuS, ben
pe befämpfte, burth ben gormaltSmuS gefcbidljtHcb ge«

worbener VolfSfung".
2lu8 ber Satfache, bag bie ^etmatfehuhbewegung eine

aßgemetne fulturefle Vewegung ig, fdjjtog ber Vortra«
genbe wetter, bag pe p«h auf fetn umwanbelbareS ©ogma
unb auf fetn lehrhaftes ®bema feglegen bürfe, unb bag
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sich inkl. Möblierung auf Fr. 75,000, wovon Fr. 35.000
zur Verfügung stehen. Damit nun die wohltätige In-
stitution nicht allzusehr durch die Verzinsung der Hypo-
thekarschuld in ihrer eigentlichen Wirksamkeit beeinträch-
tigt wird, versucht sie einen schönen Teil der Möblierungs-
kosten durch Zirkulation einer Donatorenliste zu erhalten.

Bauprojekte in Ölten. An einer außerordentlichen
Etnwohnergemeindeversammlung in Ölten referierte Bau-
Verwalter Keller über die überbauung des Hübeli-
are als. Raummangel bei der Feuerwehr und bei den
Schulen haben Anstoß dazu gegeben, daß die Gemeinde
seit Jahren die Liegenschaften auf dem Hübeli bis auf
einige wenige angekauft hat. Es wird nun die über-
bauung des Hübeli in drei Etappen vorgeschlagen, und
zwar soll in der ersten Etappe ein Feuerwehrge-
bäude mit provisorischen Schul- und Sammlungsräumen
und Abwartwohnungen erstellt werden, in der zweiten
Etappe ein Verwaltungsgebäude für die allgemeine
Verwaltung und die öffentlichen Betriebe; in der dritten
Etappe wären nach dem Projekt Räume für die Er-
Weiterung der Sammlungen zu errichten.

Die Inangriffnahme der ersten Etappe soll frühestens
im Frühling 1930 stattfinden. Für diese und die Wei-
terführung einer Straße ist à Kredit von 655,000 Fr.
Notwendig. Die Gemeindeversammlung stimmte einmütig
der grundsätzlichen überbauung des Hübeliareals zu.

Bauliches aus Stein a. Rh. (Tchaffhausen). Es
wurde ein Kredit von 97,000 Fr. bewilligt für die Er-
stellung einer Grundwasserversorgung, und
ein solcher von 9800 Fr. für die Pflästerung der
Karrengasse.

Bautätigkeit in Widuau (St. Gallen). Rege Bau-
tätigkett herrscht zurzeit in Widnau. Eine ganze Anzahl
Einfamilienhäuser sind teils im Rohbau fertig oder erst
im Entstehen begriffen.

Ausbau des Strandbades La Töne am Neuen-
burgersee. Unter starker Beteiligung der Gemeinde
Marin und der Bern—Neuenburg-Bahn hat sich mit
Sitz in Neuenburg eine Genoffenschaft gegründet, welche
den Ausbau und die Förderung des Strandbades La Töne
bei Marin zum Zwecke hat. Der öffentliche Charakter
des Bades soll erhalten bleiben und jede Spekulation
ausgeschaltet sein. Die Genossenschaft hat ein Restau-
rationsgebäude und eine geräumige Garderobehalle mit
Ankletdekabinen, Duschen, Trtnkwafseranlage usw. er-
stellen lassen.

SchWrischw »der M erhaltender

Hemntschnz?
(Korrespondenz).

Als vor 20 Jahren die bekannten Bücher von Schultze-
Naumburg geradezu Aufsehen erregten und auch in un-
lerem Lande eine Hetmatfchutzvereinigung gegründet wurde,
galt es vorerst, manches gefährdete alte Bauwerk zu er-
galten, manchen schönen Fleck Erde zu schützen oder von
allerlei unangenehm wirkenden Zutaten zu säubern. Da-
geben stellte sich der Heimatschutz noch viele andere Auf-
gaben: Wiedereinführung alter Bräuche, neuzeitlich ge-
anderter Landes- und Städtetrachten, Verkauf von künst-
ierisch wertvollen Reiseandenken, Hinwirkung auf eine
edle Fiedhof- und Grabmalkunst u. a. m.

Mit der Zeit glaubten manche Außenstehende und
wgar Mitglieder des Heimatschutzes, der Verein befinde
sich in einer Krise oder gehe wenigstens einer solchen

^tgegen. Demgegenüber darf man daran festhalten, daß
der Heimatschutz, dieses „öffentliche Gewissen" in manchen
^au- und Landschaflsfragen, heute immer noch notwen-
dig ist. Daneben freilich ist dafür zu sorgen, daß eine

Veräußerlichung und Verflachung, der diese Vereinigung
mit der Zeit entgegengehen könnte, nur wirksam verhtn-
dert werden kann, wenn frisch pulsierendes Leben in die
Führer und die maßgebenden Mitglieder eindringt. Zu
diesem erfrischenden Lebensquell gehört die gesunde För-
derung des Neuen; das ist wohl die beste Möglichkeit
zum Schutze des guten Alten.

Seitdem eine nme Baugestnnung sich auch in unserem
Lande bemerkbar macht, droht einem bloß erhaltenden
Hetmatschutz in der Tat eine ernsthafte Krise. Man kann
diese neue Baugestnnung verhöhnen, man kann sie ab-
lehnen oder bloß ihr abwartend gegenüberstehen; das eine

ist sicher: Die nme Baugesinnung macht Fortschritte; sie

gewinnt zusehends an Anhängern und wird kaum mehr
hintanzuhalten sein. Wir haben jüngst auf einer Deutsch-
landreise eine ganze Anzahl größerer Wohnkolonten, Um-
und Nmbau von Geschäftshäusern besichtigt, teilweise solche
nach bisher üblicher, teilweise anderer von neuerer und
neuester Bauart, und wir müssen offen bekennen, daß
die nme Baugestnnung sich zweifelsohne Bahn brechen
wird, auch wenn man sich noch so stark dagegen stemmen
wollte. Selbst bei Geschäftshäusern und ausgedehnteren
Wohnkolonien des früheren und nmzeitlichen Stiles un-
mittelbar nebeneinander muß der sachlich Urteilende zu-
geben, daß letztere manche Vorzüge für sich haben. Der
sogenannte „Schönheitsbegriff" wird sich nach und nach
wandeln; das darf auch von den Frmnden des Heimat-
schutzes, zu denen wir uns seit Jahrzehnten aus über-
zmgung zählen, nicht unbeachtet bleiben. Nüchtern und
in aller Sachlichkeit wird sich der Hetmatschutz mit den
nmzeitlichen Bewegungen in der Baukunst auseinander-
setzen, seine eigenen Anschauungen und Ziele offen dar-
legen, aber auch sich selbst daraufhin prüfen, ob seine
künstlerische Einstellung mit den allgemeinen Anschauungen
unserer Zeit übereinstimmt, oder ob sie etwa hinter der
Entwicklung zurückbleibe oder gar auf Abwege gerät, aus
denen es keinen Ausweg mehr gibt.

Große künstlerische Zettideen und Stilbewegungen,
wie z. B. die Gotik, die Renaissance, das Barock, waren
mehr oder weniger immer international, sie wirkten sich

im Kunstschaffen der einzelnen Stämme und Völker so

verschiedenartig aus gemäß den landschaftlichen und kli-
malischen Verhältnissen der einzelnen Gebtete und der
Charaktereigentümlichkeiten der verschiedenen Stämme.

In der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts setzte

dann der Verfall des im Volke wurzelnden Kunstem-
psindens ein. Es entstand die Afterkunst; der Weg
wurde geebnet für Kitsch und wertlosen Tand wie für
jede bauliche Ungereimtheit und Häßlichkeit. Da trat die

Heimat- und Naturschutzbewegung auf den Plan, denen
wir so gewaltig vieles verdanken.

Aus einem Vortrag, den Herr Oberbaurat Esterer,
München, auf einer Tagung des Tiroler Vereins für
Heimatschutz in Innsbruck hielt, dürften folgende Sätze
auch für unsere Verhältnisse Geltung haben:

„Wir müssen heute offen zugeben, daß auch die Hei-
matschutzbewegung, die damals die Dinge mit den Augen
der formalistischen Zeit sah, zunächst noch in den Fehler
verfiel, daß sie das Neue dem Alten nur rein äußerlich
anzugleichen suchte, indem sie neue Bauaufgaben mit der
Nachahmung alter volkstümlicher Formen löste. Auch sie

suchte lange Zeit das Wesen der Kunst in der äußern
Form und nicht im geistigen Gehalt des Kunstwerks
und ersetzte so nur den akademischen Formaltsmus, den
sie bekämpfte, durch den Formalismus geschichtlich ge-
wordener Volkskunst".

Aus der Tatsache, daß die Hetmatschutzbewegung eine

allgemeine kulturelle Bewegung ist, schloß der Vortra-
gende weiter, daß sie sich auf kein umwandelbares Dogma
und auf kein lehrhaftes Thema festlegen dürfe, und daß
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fie ßdfj bûher bet lebenben Runft auch ntd^t oerjcfjlfefjen
bfirfe, fonbern ftdh »leimest mit ihr ernßlleh auSetnan*
betfeijen mfiffe.

Set bicfer 9lu§etnanbexfet}ung oerroteS ber Sortra-
genbe auf bte Notroenbigleit einer Unterfdheibung jroi-
fc^en ber gemäßigten eoolutionären unb ber rabifal
reoolutionären ©ruppe in ber mobernen Sautunft, Unter
ber erßgenannten faßte er jene Schulen jufammen, bie,
auf ber Überlieferung aufbauenb, ben gefdfidjttfdjen gor-
maltSmuè beS 19. galjrhunbertS allmählich baburdh über-
roinben, baß fte bie beloratioe gorm jugunßen beS fünft»
letifdjjen ©ehalteS jurfitfbrängen unb beten ©emeinfam»
feiten oor aQem baS Streben nach SadhHchlelt unb bte

©hrltdhleit ber fünftterifdfjen ©eftnnung, jebodh auch außer-
orbentllch lultioierter ©efd^madf ßnb. 3« bief er mo-
bernen SRid^tung fei für bie ^eimatfdhußbeßrebung fetne
©efahr.

gm ©egenteil: fte jetge ihr ben 2Beg, mte mir, auf
guter Überlieferung aufbauenb, neu unb mobern geftalten
fönnen, ohne baS 9llte ju beeinträchtigen unb ju ftören,
unb fetner, mie baS aus bem ©egebenen geftaltete, fad^=

lieh geformte Runßroerl ftch trot} feiner neuartigen @r»

fMeinung jroangloë ins 3Ute etnfüge.
3fn etner Sefpredhung ber Sefonberhetten, bie mir

beim gnbußrtebau treffen, jeigte ber Sortragenbe, baß
ft«h auch unfer menfdfjlidjeS 2luge umßeßt unb an neue
Serhältntffe oon gläche unb Öffnung, oon SDRaffe unb
Daum gewöhnt habe unb baß mir heute im gigantifçhen
Aufbau ungeheurer lubifcljer SDRaffen, in bem gleichmäßigen
ernßen DhhtfjmuS langer genßerrethen, in ber überla-
gerung großer roagredfjter glädhen, in ben merfmürbigen
Austragungen unb Überfd^neibungen moberner SBetfan-
lagen ufro. Schönheiten jehen, bte mir früher nicht er»
fannten unb formen, bte mir früher ablehnten.

®er neuen Saugeßnnung mirb bann bte gulunft ge-
hören, menn bte beiben Dichtungen (bie gemäßigtreoo-
lutionäre unb bte rabifal-reoolutionäre) ju einer Se»

roegung jufammetißießen unb menn biefe Seroegung ben

ju ihrer ©ntroidtlung etfotberlithen Rulturboben finben
mirb; ferner menn jebeS Sanb unb jebeS Solf oon feinem
Stanbpunfte aus ft<h mit btefer neuen Saugeftnnung
auSelnanberfeßt unb bie hetmifdtjen Spielarten jum heute
noch internationalen neuen Saußil ßnbet. Ob bteS ber
gaß fein mirb unb ob mir tatfädhltdfj am Anfang etner
nenen Kultur unb einer neuen Stilentmidflung flehen,
miffen mir nicht — mir miffen nur, baß bte ©ntroict
lung unabhängig oon unferem äöoßen oor ftch gehe«
mirb unb baß mir fie meber hemmen noch oorroärts
tretben fönnen.

©arurn fann auch unfer $etmatbilb nicht ein mufenloë,
unberührtes ©afein führen. 5Ku<h ht®« oergeht bas 3llte
unb entfteht Neues, unb auch ^ter barf bas 9teue nidht
tote, fonbetn muß lebenbige Runß fetn.

9luch bie £eimatf<huhberoegung miß bas 9teue fachlich
unb butch Sadhüdhfeit fdhön geftalten; aber fte oerßeht
unter Sachlichfeit ntd^t nur ©rfüHung hpcßenifdher unb
tedhntfeher gorberungen am Saumerl felbft, fonbern oer-
langt com 9teuen auch baS oerßänbntSooße ©ingehen
auf bie ©egebenhetten beS DrteS, beS RtimaS, ber Sanb--
fdhaft unb beS SoIfSdharalterS, oor allem aber auch &®S,
roaS man fünftlerifchen ©aft nennt. SRancher, ber ftdh
fein Urteil über neue Sauten unb Sujette otefleicht heute
noch nach etnem überlebten gormenfanon ber fogenannteu
„heimatlichen Saumetfe" juredht legt, ift burdh bte neue
Seroegung in feinem Urteil unficher geroorben unb mirb
ftdh grönblidh umfietlen müffen. Schmieriger unb oer«
antroortungSooßer ift heute jebe ©ntfdhetbung, ba uns
9teueS unb UngemohnteS oor äugen tritt.

2Bir müffen uns hüten, bas ©aient, mirflidheS Können,

ju unterbrüdten, meil uns fetne gormenfpradhe nidf! ju»

fagt, bte Unfähiglett ju ftüfcen, meil fie in einer uns
angenehmen gormenfpradhe ju unS fpricht.

©utadhten, SerbefferungSoorfdhläge, ^lanforrefturen
fönnen nur baS Sdhledhte oethlnberr,, manchmal fogat
bas ©ute; aber fte fdfjaffen fein Runßroerl. ®aS fdhafft
nur ber Künftler felbft, menn er ein Könner iß. ®ut-
achten ftnb nur unjuläfftge Notbehelfe, um bte Kluft ju
überbrüdfen, bie heute jroifdhen bem Rünßler unb bem
Solfe befleht- ©erabe bie ^eimatfehußberoegung muß
barauf hinarbeiten, baß ftdh Solf unb Rünßler mieber
nähern, fleh gegenfeittg mieber oerßehen, ftdh gegenfettig
brauchen unb ßüßen, baß ber Künßler roitllich mteber
rote in früheren gelten ber Sprecher feines SolfeS, baS
Solf mteber ber Daifonnanjboben für bie Stimme ber
Kunß mirb.

Sdhöpferifdher ober bloß erhaltenber ^eimatfehut)?
®iefe grage, bie für bie ^eimatfdhuhbemegung jut Se»

bensfrage mirb, iß mit oorßehenben Ausführungen mohl
htnreidhenb beantmortet : @8 gilt, baS gute Alte möglidhft
ju bemahren, baneben aber bem guten Neuen bie Sahn
frei ju geben!

9er KnMiMiiet tier fcMerifdieii
BauMMnftrien in l. Quartal 1929.

(Sotrefpon&etij.)

SBie bei ber abnormalen SBitterung beS erßen Cluar»
tals 1929 nicht anberS ju ermarten mar, brachten bie
Nefultate beS fdhmetjerifdhen ÜlußenhanbelS ben Sau-
ßofflnbußrien einen erhebltchen Düdtfdhlag, ben man
febo^ nidht als ®eßnitioum ju buchen braucht, fonbern
ber für bie fommenbe 3eit eine Sefferung ergoßen läßt,
metl eben ber Slußenhanbel bteSmal oon abnormalen
gaftoren beeinßußt mar. ®arüber h'uauSjufehen unb
uns mit ber ©atfaeße eines unbeßreitbaren Ronjuni*
turrücffchlageS abjußnben, ber oon Saifon» unb
äßitterungSeinßüßen oößig unabhängig iß, erfdheint heute
als Sßi^t jeber ernßhaften Seridhterßattung. Schon
bie ©efamtjahlen beS fdhmetjerifdhen Sßußenhanbels
laffen ben Umfdhmung beutli^ erlennen; benn bas ®e»
famtejportgemicht iß oon 220,694 auf 197,035 t ge=
junfen unb roetß bamit ein Abgleiten um oofle 11%
auf. ®aß unter biefen llmßänben bie SßuSfuhrroerte ßdh
nur oon 518 auf 497 Nlißionen gr. b. h- um 5 % oer»
mtnbert h«öen, barf bei btefer unerfreulichen Sachlage
noch als relatio günftigeS SRoment bermerft merben.
Iber auch bte ©Infuhr hat einen Nüdffchlag aufjuroeifen,
ber gemidhtSmäßig oon 1,798,000 auf 1,767,000 t
ging unb bamit 2 % unter bem Nefultat ber Serglet<h$»
jeit beS SorjahreS ßeht. ®ie 9Bertfummen btefer ©in-
fuhr mußten ftch unter bem ®ruct abßauenber ßßreife
ßärfer oerrlngern, als bteS bei ben ©emidhten ber gaß
mar. So fehen mir, baß in ber SeridhtSjelt nur nodh
627 Sßißionen einem lehtjährigen ©rgebnts oon 687 Ntiü.
granfen gegenüberßehen, roaS einem Nüdfgang oon 9 %
gletdhfommt. ®a8 ßnb im ©urdhfdhnttt bie ©tnbußen,
meldhe bte midhtigßen fßrobufte beS Dohßoß» unb SebenS-
mittetmarfteS im erßen Quartal 1929 an ben SBelt»
börfen erlitten haben. ®a mir tn btefen ©ebieten oom
fÄuSlanb abhängig ßnb, fo bebeuten bie fßrelSrebuftionen
für unfer Sanb etne fühlbare ©ntlaßung unb lönnen
unter btefem ©eßdhtSpunlt begrüßt merben.

®ie einjelnen ^Sofitionen beS SaugemerbeS.
©ie mtneraltfche ©tuppe.

1. KieS unb Sanb. AngeßdhtS ber geringfügigen
©jportergebniffe, lönnen mir uns hier auf We örmäh»
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sie sich daher der lebenden Kunst auch nicht verschließen
dürfe, sondern sich vielmehr mit ihr ernstlich auseinan-
versetzen müsse.

Bet dieser Auseinandersetzung verwies der Vortra-
gende auf die Notwendigkeit einer Unterscheidung zwi-
schen der gemäßigten evolutionären und der radikal
revolutionären Gruppe in der modernen Baukunst. Unter
der erstgenannten faßte er jene Schulen zusammen, die,
auf der Überlieferung aufbauend, den geschichtlichen For-
malismus des 19. Jahrhunderts allmählich dadurch über-
winden, daß sie die dekorative Form zugunsten des künst-
lerischen Gehaltes zurückdrängen und deren Gemeinsam-
ketten vor allem das Streben nach Sachlichkeit und die
Ehrlichkeit der künstlerischen Gesinnung, jedoch auch außer-
ordentlich kultivierter Geschmack sind. In dieser mo°
dernen Richtung sei für die Heimatschutzbestrebung keine

Gefahr.
Im Gegenteil: sie zeige ihr den Weg, wie wir, auf

guter Überlieferung aufbauend, neu und modern gestalten
können, ohne das Alte zu beeinträchtigen und zu stören,
und ferner, wie das aus dem Gegebenen gestaltete, fach-
lich geformte Kunstwerk sich trotz seiner neuartigen Er-
schetnung zwanglos ins Alte einfüge.

In einer Besprechung der Besonderheiten, die wir
beim Industriebau treffen, zeigte der Vortragende, daß
sich auch unser menschliches Auge umstellt und an neue
Verhältnisse von Fläche und Öffnung, von Masse und
Raum gewöhnt habe und daß wir heute im gigantischen
Aufbau ungeheurer kubischer Massen, in dem gleichmäßigen
ernsten Rhythmus langer Fensterreihen, in der überla-
gerung großer wagrechter Flächen, in den merkwürdigen
Auskragungen und Überschneidungen moderner Werkan-
lagen usw. Schönheiten sehen, die wir früher nicht er-
kannten und Formen, die wir früher ablehnten.

Der neuen Baugesinnung wird dann die Zukunft ge-
hören, wenn die beiden Richtungen (die gemäßigtrevo-
lutionäre und die radikal-revolutionäre) zu einer Be-
wegung zusammenfließen und wenn diese Bewegung den

zu ihrer Entwicklung erforderlichen Kulturboden finden
wird; ferner wenn jedes Land und jedes Volk von seinem
Standpunkte aus sich mit dieser neuen Baugesinnung
auseinandersetzt und die heimischen Spielarten zum heute
noch internationalen neuen Baustil findet. Ob dies der
Fall sein wird und ob wir tatsächlich am Anfang einer
nenen Kultur und einer neuen Stilentwicklung stehen,
wissen wir nicht — wir wissen nur, daß die Entwick-
lung unabhängig von unserem Wollen vor sich gehen
wird und daß wir sie weder hemmen noch vorwärts
treiben können.

Darum kann auch unser Heimatbild nicht ein musenlos,
unberührtes Dasein führen. Auch hier vergeht das Alte
und entsteht Neues, und auch hier darf das Neue nicht
tote, sondern muß lebendige Kunst sein.

Auch die Hetmatschutzbewegung will das Neue sachlich
und durch Sachlichkeit schön gestalten; aber sie versteht
unter Sachlichkeit nicht nur Erfüllung hygienischer und
technischer Forderungen am Bauwerk selbst, sondern ver-
langt vom Neuen auch das verständnisvolle Eingehen
auf die Gegebenheiten des Ortes, des Klimas, der Land-
schaft und des Volkscharakters, vor allem aber auch das,
was man künstlerischen Takt nennt. Mancher, der sich
sein Urteil über neue Bauten und Projekte vielleicht heute
noch nach einem überlebten Formenkanon der sogenannten
„heimatlichen Bauweise" zurecht legt, ist durch die neue
Bewegung in seinem Urteil unsicher geworden und wird
sich gründlich umstellen müssen. Schwieriger und ver-
antwortungsvoller ist heute jede Entscheidung, da uns
Neues und Ungewohntes vor Augen tritt.

Wir müssen uns hüten, das Talent, wirkliches Können,
zu unterdrücken, weil uns seine Formensprache nicht zu-

sagt, die Unfähigkeit zu stützen, weil sie in einer uns
angenehmen Formensprache zu uns spricht.

Gutachten, Verbefferungsoorschläge, Plankorrekturen
können nur das Schlechte verhindern, manchmal sogar
das Gute; aber sie schaffen kein Kunstwerk. Das schafft
nur der Künstler selbst, wenn er ein Könner ist. Gut-
achten sind nur unzulässige Notbehelfe, um die Kluft zu
überbrücken, die heute zwischen dem Künstler und dem
Volke besteht. Gerade die Heimatschutzbewegung muß
darauf hinarbeiten, daß sich Volk und Künstler wieder
nähern, sich gegenseitig wieder verstehen, sich gegenseitig
brauchen und stützen, daß der Künstler wirklich wieder
wie in früheren Zeiten der Sprecher seines Volkes, das
Volk wieder der Raisonnanzboden für die Stimme der
Kunst wird.

Schöpferischer oder bloß erhaltender Heimatschutz?
Diese Frage, die für die Hetmatschutzbewegung zur Le.
bensfrage wird, ist mit vorstehenden Ausführungen wohl
hinreichend beantwortet: Es gilt, das gute Alte möglichst
zu bewahren, daneben aber dem guten Neuen die Bahn
frei zu geben!

Der Weihmdel der schweizerische«

BaiistossiMsiric« im 1. Quartal ms.
(Korrespondenz.)

Wie bei der abnormalen Witterung des ersten Quar»
tals 1929 nicht anders zu erwarten war, brachten die
Resultate des schweizerischen Außenhandels den Bau-
fiofftndustrien einen erheblichen Rückschlag, den man
jedoch nicht als Desinitivum zu buchen braucht, sondern
der für die kommende Zeit eine Besserung erhoffen läßt,
weil eben der Außenhandel diesmal von abnormalen
Faktoren beeinflußt war. Darüber hinauszusehen und
uns mit der Tatsache eines unbestreitbaren Konjunk-
turrückschlages abzufinden, der von Saison- und
Witterungseinflüfsen völlig unabhängig ist, erscheint heute
als Pflicht jeder ernsthaften Berichterstattung. Schon
die Gesamtzahlen des schweizerischen Außenhandels
lassen den Umschwung deutlich erkennen; denn das Ge-
samtexportgewicht ist von 220,694 auf 197,035 t ge-
sunken und weist damit ein Abgleiten um volle 11°/«
auf. Daß unter diesen Umständen die Ausfuhrwerte sich
nur von 518 auf 497 Millionen Fr. d. h. um 5 °/» ver-
mindert haben, darf bei dieser unerfreulichen Sachlage
noch als relativ günstiges Moment vermerkt werden.
Aber auch die Einfuhr hat einen Rückschlag aufzuweisen,
der gewichtsmäßig von 1,798,000 auf 1,767,000 t
ging und damit 2 °/<> unter dem Resultat der Vergleichs,
zeit des Vorjahres steht. Die Wertsummen dieser Ein-
fuhr mußten sich unter dem Druck abflauender Preise
stärker verringern, als dies bei den Gewichten der Fall
war. So sehen wir. daß in der Berichtszeit nur noch
627 Millionen einem letztjährigen Ergebnis von 687 Mill.
Franken gegenüberstehen, was einem Rückgang von 9 »/„
gleichkommt. Das sind im Durchschnitt die Einbußen,
welche die wichtigsten Produkte des Rohstoff- und Lebens-
mittetmarktes im ersten Quartal 1929 an den Welt-
börsen erlitten haben. Da wir in diesen Gebieten vom
Ausland abhängig sind, so bedeuten die Preisreduktionen
für unser Land eine fühlbare Entlastung und können
unter diesem Gesichtspunkt begrüßt werden.

Spezieller Teil:
Die einzelnen Positionen des Baugewerbes.

Die mineralische Gruppe.
1. Kies und Sand. Angesichts der geringfügigen

Exportergebntffe, können wir uns hier auf die Erwäh.
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